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Glaukom:

Wenn die Sehkraft nachlässt

Anmoderation:


Die Augenerkrankung grüner Star – auch Glaukom genannt - beginnt meist schleichend. Erkrankte bemerken ein Glaukom nicht immer frühzeitig. Besonders betroffen sind ältere Menschen. Im schlimmsten Fall führt die Krankheit zur Erblindung. Was es mit dieser Augenkrankheit auf sich hat und wie sie behandelt werden kann, darüber berichtet Kristin Sporbeck im Gespräch mit Thomas Ebel. Er ist Arzt im AOK-Bundesverband.


Länge: 2.34 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Thomas Ebel:

Beim grünen Star oder Glaukom, genau genommen sprechen wir hier von der chronischen Verlaufsform des häufigen Offenwinkelglaukoms, dabei handelt es sich um eine Erkrankung der Sehnerven. Es kommt zu Schäden am Sehnervenkopf, den Nervenfasern und der Netzhaut. Es kann dadurch zu Gesichtsfeldausfällen kommen, die lange auch bei den Patienten unbemerkt bleiben.

Text: 
Erklärt Thomas Ebel. Er ist Arzt im AOK-Bundesverband. Bei den sogenannten Gesichtsfeldausfällen nehmen Patienten Dinge am Rande ihres Gesichtsfeldes nicht mehr richtig wahr. Mit verschiedenen Tests, untersucht der Augenarzt diese Anzeichen. Grundsätzlich sind Untersuchungen zur frühzeitigen Erkennung eines Glaukoms allerdings nicht verlässlich. Manchmal führen sie auch zu sogenannten „falsch-negativen“ Ergebnissen. 

Thomas Ebel:

Und das passiert relativ häufig. Denn etwa bei etwa jedem dritten bis fünftem Erkrankten der Fall. Sie werden bei den üblichen Verfahren, das heißt einer Kombination aus Augeninnendruckmessung und Augenspiegelung, übersehen und wiegen sich dann in falscher Sicherheit, nicht erkrankt zu sein, obwohl bereits eine Glaukomerkrankung vorliegt.

Text: 
Im schlimmsten Fall kann die Augenkrankheit zur Erblindung führen. Ob eine frühzeitige Behandlung das verhindern könnte, ist nicht sicher. Außerdem ist noch nicht klar, mit welchen Untersuchungen ein Glaukom bei gesunden Menschen ohne Symptome frühzeitig und sicher erkannt werden kann.
Thomas Ebel:

Aus diesem Grund ist eine Glaukom-Früherkennungsuntersuchung ohne einen begründeten Verdacht keine Leistung der gesetzlichen Krankenkasse. Das hat der Gemeinsame Bundesausschuss, in dem Ärzte und Krankenkassen vertreten sind, Ende 2004 beschlossen. 

Text: 
Das gilt allerdings nicht für Risikogruppen. Für diese Patienten zahlt die gesetzliche Krankenkasse die Untersuchungen.  Zu Risikofaktoren zählen zum Beispiel Diabetes, Durchblutungsprobleme oder starke Kurzsichtigkeit. Auch die familiäre Vorbelastung kann eine Rolle spielen. Die Früherkennungsuntersuchungen werden bisweilen auch als sogenannte Individuelle Gesundheitsleistungen von Augenärzten angeboten. Patienten müssen diese selbst bezahlen. Thomas Ebel rät, wie Patienten mit diesen Angeboten umgehen sollten. 

Thomas Ebel:

Den Arzt sollten sie dann fragen, warum er eine Früherkennungsuntersuchung bei Ihnen für sinnvoll hält und welche Aussage das Untersuchungsergebnis dann überhaupt hat. Besteht insgesamt ein begründeter Verdacht auf eine Glaukom-Erkrankung oder ist ein erhöhter Augeninndendruck vielleicht bereits bekannt, übernimmt auch hier die AOK die Kosten für die Untersuchung.

Text: 
Behandelt werden Glaukome meist mit verschiedenen Augentropfen, um den Augeninnendruck zu senken. Reicht dies nicht aus, kommen Operationen oder Laserbehandlungen in Frage. Damit wird die Erkrankung jedoch nur gestoppt. Entstandene Schäden können nicht rückgängig gemacht werden. 


